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Auſpruche des Reichspräſdenten Ebert an die Preſſe

Am Mittwoch nachmittag um 4 Uhr empfing FeicheVwan Ebert im Foyer des Nationaltheoters die in
ar anweſenden Vertreter der deutſchen und deutſch

e difchon Preſſe und richtete an ſie die folgende An
ſpra

erſte Tag meines Amtes ſoll auch der Tag ſein. an
dem ich mit der deutſchen Preſſe Fühlung nehme. Sie wiſſen,
ich war ebenfalls Redakteur. Jch kenne aus eigener Erfah-
rung Jhre Auſgaben und Pflichten, Jhre Schwierigkeiten und
Anſtrengungen. Bei W tönnen Sie jeder Unterſtützung
ſicher ſein. Jch freue mich, daß mir ein r zugefallen iſt,unter deſſen o nepuſteg Aufgaben die rung
der völligen Preßfreiheit obenan ſteht.

Unter den hier verſammelten Herren ſind alle Partei
richtungen vertreten. Es iſt meine Aufgabe und das Er-
fordernis meines Amtes, mit ihnen allen in Beziehung zu
treten, ohne Rückſicht auf Jh Jhre oder meine Parteizugehörig-keit. Sehen Sie bitte darin ein Zeichen für die t wle ich

das Präſidentenamt verwalten will. Nicht eine Partei, ſon
dern die große Mehrheit eines ganzen Volkes hat mich er-
wählt und kann daher auch von mir verlangen, daß ich der
Präſident des Volkes und nicht einer Partei bin.

Jch glaube, wir alle, die wir im öffentlichen Leben poli
tiſch tätig ſind, haben zu einem gewiſſen Teil dieſe Pflicht,
uns nicht als Vertreter nur eines Teiles, ſondern als Ver-
treter des ganzen Volkes zu fühlen. Das Ein-zelne kann nur ereihen, wenn das Allgemeine gedeiht, und
Parteiideale laſſen ſich nur durchſühren und dürfen nur

durchgeführt werden, wenn ſie der Anſicht und dem Wohledes Ganzen entſprechen Zur Demokratie gehört auch der
Reſpekt vor einer anderen Anſicht, der dem Paszteikampf feſte
Grenzen ziehen muß. (Sehr wahr!) Die große Mehrheit
von Jhnen gehört ja den Parteien an oder ſteht ihnen nahe,

aus. welchen ſich die neue Regierung bilden wird. Die anderen
Herren Litte ich in unſeren Tagen nicht nur das Trennende,
ſondern auch das Gemeinſame ſehen S wollen und bei mirbas vorauszu ewen. was ich auch bei Jhnen vorausſetzen
wilſ: eine tiefernſte Auffaſſung von der Pflicht zum Vater-
land. Zwei Aufgaben hat die neue Regierung vor
allen anderen: den Frieden zu ſchließen und die Verfaſſung
zu beſchließen. Beides muß geſchehen im Zeichen der Sereq
tigkeit: Gerechtigkeit für Deutſchland von unſeren bisherigen
Hegnern. Herechtigkeit für jeden unſerer Volksgenoſſen gegen
über Fkioheriger Bedrückung und Unfreiheit. (Sehr gut!)

s Arbeitsprogramm. auf Grund deſſen die neue Regierung die e zwei Aufgaben löſen wird, wird der Miniſter

präſident mor gen vertreten. Jch will heute nur eines dazu
ſagen: es iſt kein Kompromißprogramm im ſchlechten Sinne.
Alle drei Parteien, die daran mitgearbeitet haben, haben ſichrücchaltslos auf den Boden unverfälſchter und unverkürzter

Demokratie geſtellt. Die Demokratie iſt heute für
Deutſchland in einem Umfang geſichert, wie für kein
anderes Land. (Lebhafter u

Bei unſerer ausſchlaggebenden Beteiligung an Regierung
und Programm können Sie ſich denken, daß auch unſere ſozig
üſtiſchen Ideale die Programmaufſſtellung weſentlich beeinflußthaben. Allerdings als wahrhafte Demo L haben wir nicht

daran gedacht, andere Anſichten und Auffaſſungen zu vergewal
tigen. Aber wir haben es ermöglicht, daß eine vollkommene
Uobereinſtimmung erzielt wurde über die Art, wie die
Sozialiſierung anzubahnen ſei. Danach ſollen Wirtſchafts
zweige, die nach ihrer Art und ihrem Entwicklungsgang
einen privatmonopoſiſtiſchen Charakter angenommen haben und
dadurch zur Sozickſiſierung reif geworden ſind, auf Reich, Staat,

inden oder Gemeindeverbände übernommen woerden, und
als ſolche Seuche re r w. m die

die Erzeugung von Ene e ſchen, dien 3 Partei kann und wird ihren Ideglen hicht

r 3 t iſche rWeiſe ab, ein Vergewaltigungsplebens an die Stelle des r pip des orga-
niſchen Wachstums zu ſetzen. Als die Zeit für die
Demoratie reif war, iſt das demokrafiſche Deutſchland a

für den reif werden undden. Nun muß die danke alle Handlungen jeder Regierung
bis dorthin der ſoziale
beſtimmen. (Brawol)

Die Organe der Regierun die mit der Preſſe unmittel
bar zu tun haben, ſind eſen, dieſe ihre Arbeit in ver
r Sinne zu leiſten, in einem Sinne, der nichts zuhat mit Beeinfluſſung, ſondern der geeignet iſt, die Rit,

arbeit der Preſſe r Der enaſi Dem krat

Junius hat wenn
ihre Zuſtimmung fände
Kritik, ihre Mitarbeit, ihre e. r v
im heutigen re en jeder Be e eine
notwendige Er erer Arten in der Regie biſden
und uns Toz n in lebendigem 77 mit
Volkswillen und Volksmeinung ſetzen an
haltender Beifall.)

N. d reter erwiderteomens r 2 T Georg

rinzip des Wirtſchafts

d

ne ne en Reichsprrer zum einigen aller deutſchen Scdeee r in des le

ohne Unterſchied der Parteirichtung einhellig
en.t einigen Schlußworten verſicherte Ebert ſein Verſtänd

ür die große Bedeutung ind die großen Schwierigkeiten
reſſe gerade in der heutigen Situation. Die wichtigſteWehen des Augenblicks ſei der Wiederauſbazu des Wirtſchafts

lebens, die Neubelebung der Nation, die Kräftigung und Srärkung jedes Einzelnen. Dazu f. hlten die Bauſteine, es fehlten
vor allen Dingen auch viele moraliſche Worte. Alles das müſſe
wieder geſchaffen werden. Dazu ſei notwendig, das einnütige

aller Männer, die Einfluß auf die öffent. iche
einung hätten

Im übrigen werde in Deutſchland für alle Zukunft unle
ſchränkte Freiheit der Meinungsäußerung und Kritik herrſchen.Jn den Wochen ſeiner Regierung taätigeeit ſei ihm nihts
ſchmerzlicher und niederdrückender geweſen s ch e und dort
die Preſſefreiheit mit Waffengewalt e Tmeerbenden wurde, ohne
daß die Regierung die Mahe hatte einzugreifen. Als aber ihre

Hände feſt geworden waren, habe ſie es als erſte Au gabe ange
ſehen, gegen die unerhörten Vergewaltigungen der Preßfreiheit
einzuſchreiten. Die Erhaltung der Freiheit der Preſſe und
der Meinungsfreiheit jedes Einzelnen betrachte er auch weiter
hin als eine wichtige Auſgabe. Ebert ſchloß mit einem Hoch
auf das Gedeihen der deutſchen Präeſſe.

Weitere Erſchwerung der Vaffenſtillſtondsbedingungen

Berlin, 11. Febr. Die Veröffentl der Waffen
e über das am 8. Fe WKebensmittelob kommen hatte a

ung des ganzen Abkommens iſt von den Vertretern der
alliierten Regierungen ausdrücklich abhängig gemacht worden
von der Ausführung der Bedingungen, die ſte uns be
treffs der Abgabe der alt auferlegta und noch auferlegen wollen. Daraus erſich, daß ſelbſt bei Annahme der Bedingungen eineSt e e den regelmäßigen Eingang der von uns ver-

neten Lebensmittelli ferungen nicht beſteht. e
Bericht über die Verhandlungen der ebenfalls in Sgen UAnterkdmmiſſion für die Tedign des i

abkommens eingelaufen. Aus ihm ergibt
tente ihre h weiter o daß ſich bis etkeine r t erzielen laſſen. Di ndlichen Verlungen ſi abgebrochen worben. Unter Ligen Um
ſtänden bliebe n die Ausſichten für unſere Lebensmittelverſor
n wie geſtern bereits feſtgeſtellt, nach wie vor höchſt un

r.

Ebert über die Tezahlung der amerilanſſchen

Lebensmittel

Der Vertreter eines Wiener Blattes hatte in den letzten
Tagen in Weimar eine Unterredung mit Präſident
Ebert, der u. a, erklärte: Wir ſind bereit, die Finanzierung
der Lebensmittelverſorgung zu regeln, wie es uns möglich iſt. Zu
nächſt muß man uns nach dem Frieden eine Art Nalutaanleihe

zu können, ſo ſind wir in der

einer durch Wolff verbreiteten Er beſtreitet der
ma nanzmiriſter Südekum, daß er den Staats
e chsbankerott i be Er habe nur

mit einer Erörterung über die formaleten Steuerveranl n ter den Aus
d raucht, daß die Steue ig en derſelben Ge

r r.alſo ein ban S esn e z n e iche reier eine m eicheühige Verteilung der Laſten im Reiche vor

e Lands immer ten als rse auch eiſertein Anlaß vorliege, um als wir hoffendürfen, u erfeinerung der Veſteuerungs-
methoden und d. die Erſchli neuer Steuerquellen
die Ordnung in den r in wenn wirerſt nei wieder zu r reiſen des Le
bensbedarfs und damit auch zu normalen Lohn- und Ge
haſtsverhältniſſen zurückgekehrt ſein werden.

Re Gehner der demolrale.
Am Montag hat die Nationalverſammlung die Notver-

faſſung angenommen und iſt damit Deutſchland auch verfaſſungs
rechtlich zu einer Republik auf demokratiſcher Grundlage ge
worden. Die proviſoriſche Verfaſſung iſt ſofort in zweiter
und dritteer Leſung angenommen worden, ohne das riel dazu
geredet rrden wäre.

Die Gogner der demokratiſchen Verfaſſung auf der rechten
Seite halten die Wiedereinführung der Monar-

ch ie zurzeit für gänzlich ausſichtslos, und das kennzeichnet die
augenblickliche Schwäche der gegenrevolutionären Beſtrebungen.
Für die Zukunft wird allerdings auf die Monarchie nicht ver
zichtet. Wir, die wir die Monarchie für eine abgelebte Ein
richtung halten, die dort, wo ſie einmal abgeſchafft worden iſt,
nie wieder eingeführt werden darf, haben allen Grund, die
Demokratie ſolchen Beſtrebungen gegenüber mit einem ſtarken
Schutz zu verſehen. Dabei darf nicht verkannt werden, daß der
beſte Schutz einer neuen Sliaatsform nicht in Paragraphen,
ſondern in ihrer Bewährung liegt. Wenn die Demokratie
und, auf den von ihr geöfſneten Wegen, der Sozialismus das
deutſche Volk ſichtbar aus ſeiner gegenwärtigen Schwäche und
Auflöſung zu neuer Kraft und neuem Wohlſtand emporführen,
dann werden die Anhänger des ſchlecht bewährten Alten für
immer die Don Quichotes der Weltgeſchichte bleiben.

Von links her hat die demokratiſch republikaniſche Staats
form vielleicht einen Angriff der Sowjetanhänger zu erwarten.
Das heißt, Genaues weiß man nicht. Die Stellung der Unab
liegt noch un in geheimnisvollem Dunkel. Von dem noch

unbekannten Kräfteverhältnis der ſozialiſtiſchen Demokraten
und der unverfälſchten Bolſchewiſten in der Fraktion der 22
wird es wohl abhängen, wo die Linie des Kompromiſſes gezogen
werden wird.

Denn das iſt zunächſt einmal klar: die Partei der Unab
hängigen iſt zu einer Kompromißpartei geworden. Man ver-
ſteht es ſehr gut das iſt uns allen in jahrzehntelanger ſozial
demokratiſcher Erziehung in Fleiſch und Blut übergegangen
daß man ein Anhänger der demokratiſchen Staatsform ſein
kann. Man verſteht es auch zur Not, daß jemand im ſogenann-
ten Räteſyſtem die Staatsform Deutſchlands erblickt, die gegen
über der Demokratie die vorgeſchrittenere darſtellen ſoll. Ein
falſcher, aber doch ein klarer Standpunkt! Wie man aber
zwiſchen beiden Auffaſſungen unentſchloſſen hin und herpendeln
kann, das verſtehe wer da will.

Zur Klärung des Problems iſt vielleicht vorauszuſchicken,
daß die Anerkennung der Demokratie noch keinen vollſtändigablehnenden Standpunkt gegenüber den Arbeiterräten notwen

dig macht. Nicht darum handelt es ſich, daß unbedingt einer
oder der andere verſchwinden muß, Nationalverſammlung oder
Arbeiterräte, ſondern um die Frage der öffentlich-recht
lichen Gewalt. Wer ſoll Geſetze geben können, die Na
tionalverſammlung oder der Reichsrätekongreß? Wer ſoll be
ſtimmen, welche Regierung im Amt bleiben und welche abtreten
muß? Darum geht es!

Die Arbeiterräte können im Rahmen des Reichsgeſetzes
ihre Stelle finden, ſie können aber freilich nicht innerhalb der
demokratiſchen Staatsform eine öffentlich rechtliche Gewalt
ausüben, es ſei dern, dieſe Gewalt würde ihnen von der
Nationalverſammlung übertragen. Erſt wenn die Arbeiterräte
nicht anerkennen wollen, daß ſie der Nationalverſammlung
unter geordnet ſind, wie alle übrigen Volksgenoſſen auch,
wenn ſie ſich der Volksvertretung neben oder gar über
ordnen wollen, erſt dann beginnt der Konflikt.

Breitſcheid ſchlägt im Sozialiſt ein Kompromiß vor, auf
welche Art es möglich ſei, daß Volksvertretung und Arbeiter
räte politiſch zuſammenarbeiten können. Er will den Fort
beſtand der Räte als politiſche Jnſtitution und will. wie er
ſich ausdrückt, der Volksvertretung ein Parlament der Arbeit
gegenüberſtellen. Ja, ſind denn die rund 30 Millionen Wähler
der Nationalverſammiung Müßiggänger? Es iſt doch nur eine

ganz winzig Minderheit der e die von T

ſo gut wie gar nicht in Betracht kommt.

Soll der Rätekongreß in gerechter Weiſe
Parlament der Arbeit gemacht werden, ſo wird jeder

Wähler zur Nationaſverſammlung auch Wähler zum Räte
kongreß ſein. Denn die Alters und Jnvalidenrentner wird
doch Breitſcheid wicht entrechden, die tätigen r wird
er nicht hinter die Berufsarbeiterinnen zurückſtellen wollen

wird keinem offenen oder verſteckten Pluralwahlrecht da
rt reden, ſondern allen Wählern zu den Arbeiterräten gleiche

geben. Da kommt dann aber nichts anderes heraus

zu dieſem lebenswichtigen Problem unſeres Volkes

e



ws neben Ver Rationalverſammkung eine zwelte Nalional
verſammlung, die auf denſelben Wählermaſſen beruht wie die
erſte. Zwiſchen beiden Verſammlungen ſoll nach BVreitſcheid
bei Konflikten die Voltsabſtimmung entſcheiden. Und hier ſagen
wir, würden die Wähler doch der von ihrer Par-ei ausge-
gebenen Parole folgen und nicht anders würde geſti
in der Nationalperſammlung ſelbſt. Es wäre nich.
nur koſtbare Zeit verloren.

So iſt auch Vreitſcheids Vorſchlag nichts anderes

o z
Boſtätigung deſſen, was wir den Unchängigen

daß van m e r m edemokrat oder Bolſchewiſt. Dazwiſchen Kegt nur der
Nationalliberalismus, der ſich heute ſtolz „Unab
hängige Sozialdemokratie nennt, aber ſo abhängig von
Spartakus iſt, daß er ſich zu keiner klaren En
raffen dann. Zwiſchen Spartakus und der wirkich unab
hängigen alten ſozialdemokratiſchen Partei gibt es kein
Kompromiß, und weil die Unabhängigen dies eben wegen ihrer
Abhängigkeit vom Spartatus krampfhaſt ſuch n, ſo müſſen
ſie eine Politik des Einerſeits Andererſeits treiben, daß F In
hohlen Kü i t, einer ſchwächlichen Unent nheit, die r orten als über
zeugungstreue Prinzipienhaftigkeit hinzuſtellen verſuchen. Es
frägt ſich nur, wie lange die Komödie noch geht. Jn nicht
zu ferner Zeit wird es nur noch eine ſozialdemokra-
tiſche und eine kommuniſtiſche Partei geben, entſchloſſene
Anhänger der Demokratie und entſchiedene Gegner, und die
letztere Gruppe wird ſo gering ſein, daß man ſie an den Fingern
abzählen kann.

Lagesgeſcigte.

Wer hat die Riederlage verſchuldet?

Der Satz in der Rede des Volksbeauftragten Wert, daß
die Niederlage Deutſchlands auf Rechnung des alten Syſtems
tomme eigentlich die ſelbſtverſtändlichſte Feſtſtellung der
Welt hat die reaktionären Blätter in eine Art Wut-
raſerei verſetzt. Die Kriegsverbrecher, ſchuldbeladen wie ſie
ſind, können eben nicht vertragen, daß ihre wunde Stelle beröhrt
wird. Unter denen, die mit am meiſten über Genoſſen Ebert
tobten, befand ſich auch die Tägliche Rundſchau. Sie wolle,
wie die Deutſche Tageszeitung und Kreuz Zeitung, die Revo-
lution für den unglücklichen Kriegsausgang verantwortlich
machen. Aber ach, jetzt muß ſie das hcben, ſelber den
Veweis des Gegenteils zu bringen.

Zwiſchen der alldeutſchen und der Jentrumspreſſe wurde
nämich vor kurzem ein Streit geführt, der von der Beh wptung
ausging, die Oberſte Heeresleitung habe rechtzeitig die
efährſiche Lage Deutſchlands erkannt und noch unter derKenglerſchaſt es

Grafen Hertling zum ſchleanigenFriedensſchluß geraten, Graf Hertün aber habe den
Friedensſchluß abgelehnt. Dieſe r ha von den Sohne
des verſtorbenen Reichskanz'ers auf das entſchiedenſte beſtritten
worden. Jetzt behauptet aber die Tägliche Rundſchau in der
Lage zu ſein, die alldeutſche Darſtellung zu beweiſen. Sie chreibt:

Die Verhandlungen haben am 13. und 14. Auguſt in Spaa
ſtattgefunden unter Teilnahme der Oberſten Hoeresleitung, des
Reichskanzlers und des Staatsſretretärs des Auswärtigen, am
zweiten Tage unter dem Vorſitz Seiner Majeſtät des Kaiſers.
Es wurde gefordert, daß Fri re durch eine neutrale
Macht gemacht würden, wozu Holland ausgewählt wurde. Es
mwirde vereinbart, daß dieſer Anregung Folge gebiſtet werden
würde. Die Oberſte sleitung wies auf die erigkeiten
unſerer Lage hin, die ſie voll erkannte, und befand ſich in völli
Uebereinſtimmung mit dem Staatsſekretär v. Hintze. Die Be
hauptung, daß ſie erſt Ende September unſere Lag er
J po die Regierung zu Friedensſchritten aufgeſordert habe,
iſt falſch.

Dieſe Darſtellung hat ſtarkes politiſches Jntereſſe, cher
ſie deweiſt noch etwas, was die Tägliche Rundſchau“ wohl kaum
beweiſen wollte: Daß nämlich bereits im Auzuſt
1918. das heißt ein volles Vierteljahr vor Au--
bruch der Revolution, die leitenden militä-riſchen Stellen bereits den Krieg als ver-
loren anſahen. Die Tägliche Rundſchau hat damit Eberts

threr Lieben warten, indem er dieſer Sehnſucht und Forderung
die Berechtigung a indirekt für die Weiterinhaf-
tierung der deutſchen n Volksgenoſſen eintrat.

Cutwn Wehrgeſetz.

rden, r der Regr
t und u. a. die nführung

W der

h
mordens

Wort, daß die Niederlage die Schuld des alten Syſtems ſei, in
jeder Weiſe gerechtfertigt.

Vürdeloz.
imnter den unabhängigen Herrſchaften befinden ſich nicht

wenige Perſonen, die in ihrer kranthaſten Sucht den Beifall
des Auslandes zu erbetteln, vor der tieſſten Demütigung des
deutſchen Maſkes nicht zurück ſchrecken. Dazu gehört Kurt Eisner,
weiland ba eriſcher Miniſterpräſident, trotz der nicht drei
Prozent unabhängigen Wahſſtimmnen, die auf ſeine Partei bei
den dayeriſchen Landeswahlen entfielen. Auf der int rnatio
malen Sosialiſtenkon'erenz in Bern hat er ſchon cinmal das Recht
des geſchundenen deutſchen Volkes gröblich mißachtet, als er eine
Hungersnot in Deutſch'and beſtritt und damit die Berechti
anng unſeres Verlangens, Lebensmittel vom Ausland zu er
halten. Herrn Eisner ſcheint die Statiſtik der Unterernährungs-
krankheit en und ihrer Opfer unbekannt zu ſein. Während ein
Zug der unterernährten Kinder in Hamburg auf die dort wei
ende engliſche Kommiſſion ſicher nicht ohne Eindruck blieb. .richtet her eine von

ſcheinen die blaſſen, kranken und un rrernährten Kinder
dieſen poetiſchen Humanſſten kein Grfühl des Mitleldes zu er
merten.

In Deutſchland iſt jetzt in allen Bevölkerungskreiſen eine
ſtarke Bewegung zur Entlaſſung der 290 000 in Kriegegeiangen-
ſchaft ſchneochtenden Deutſchen im Gange. Unſer Gyncſſe Wels
bar in Bern nun eben alls die ſchleunige Rückkehr unſerer
riegs gefangenen deutſchen Brüder verlangt und die Unter
ſühim des ſozialiſtiſchen Kongreſſes dazu erbeten. Eisner
w. ſagt der Bericht ſprach den Deutſchen das Recht chb, in
der Gefangenſchaft einen Proteſt zu erheben, da ſie keinen
Hroteft gegen die Deportation aus Frankreich und Belgen
erhoben hätten. Darob brachte der eß Herrn Eisner
e

eſer polit ichenParteivorſtand und Generalkommiſſion w.
ſchärfſten Proteſt gegen die Heportation der er nach
Deutſchlard erhoben haben, ſondern daß es ihnen ger glückt
it, dei der früheren die Aufhebung dieferin berechtigten Zwangsmaßnahme zu erwtr-
ken. Er hat aſſo in ſeinem Ueberei er durch einen tieſen
Zotau wieder einmal der Entente zu gefallen auch objektiv die
e

anz wofall der Hunderttaufende von en,
Kindern erranger haben, die ſeit 4 t rnen auf die Rocgiedt

v

des Arbeitszwan es vorſieht.
ung ves Heätrariten

In dert n Jentralrates vam 10. Februar wurdeunter anderem ein reiben der erten der Kotperee.
datenräte beragten, in welchem eine 85 Anzahl Forderungen

rer legt in Dieſe lſoldatenrates, die der Zentralegt in dieſer Form alsn mußte. Am 18. Februar
eine Sitzung mit dem preußiſchen Stastsmini

ſterium ſtattſinden, auf dern Tagesord rung eine Fülle wich-
tiger Angelegenheiten ſteht. Der Zenkralrat for-

el e
Auf dem Rittergute Dölitz in der Neumark waren durch

Verzögerung in der Ernte 140 Morgen Karto feln erfroren,
und für die Benutzung ungeeignet geworden. Nach Blätter
meldurgen liegen die Gründe varin, daß der Eigentibner Graf
Voß ſür das Ausnehmnen eines 114 Zentner enthaltenden Maßes
nur 40 Pfg. Lohn geboten habe. Das Landywirtſchaſts
miniſterium hat nun in der Angelegenheit Erhebungen an

ſtellt, welche dieſe Angaben im Großen und Cangzen b. ſtätigt
G af Voß hat allerdings den angegebenen Lohn, als

er keine Arbeiter bekommen konnle, auf 69 bis 70 Pfg. erhöht.r legt der Hauptgrund darin, daß unter den land en
vbritern des Gutes zur Zeit der Karlofſclernte die G ippe

ausbrach. Trohdem haben die Erhebungen des r
miniſteriums ergeden, daß das Gut nicht als rationell geleitete
Wirt ſchaft angeſehen werden könnte; es fehlt dem Beſiter an der
notwendigen Ueberſicht und Jnitiative. Das Landwirtſchafts-
miniſterium hat deshalb das Rittergut unter Wirtſcha ts-
beratung geſtellt. Wie wir hören, wird in allen ähnlichen

ällen, in denen durch die Unach ſamkeit der Beſiher wer tvolles
Material zugrunde geht, in der gleichem iſe ver Khren
werden.Braunſchweiger Landesderſammlung.

Braunſchweig. Die bhraunſchweigiſche Landesverfammlung
wurde heute durch den Vorſitzenden des Landes Arbeiter und
SoldatenRates mit einer Rede eröffnet, in welcher die Richt-
linien über die Arbeiten des Land'ages dar legt werden. Da-
nach werden dem Land ag Vorlagen zugchen, welche die Sozioli-
ſierung Cetreffon. Die Geſetze, welche bereits vom Arbeiter und
Soldatenrat erlaſſen ſind, ſo dasjnige über die Trenn eng von
Staat und Kirche gelten als unantaſthar. Der A. und S.-Rot
bleibt die oberſte Behörde. Zum P äſwenten der Lande zyer-
ſammlung wurde Rechtsanwalt Dr. Jaſper (Mohrheitsſozirliſt)
g wählt. Es iſt ein Antrag eingegennen, die Regierung wolle
ſich jeder Förderung des P ans der Gründung einer nordweſt
deu ſchen Bundesrepublik enthalcn, vielmehr dafür. ſorgen, daß
die Republik im Rahmen eines größeren Niederſachſens
auſgehe.

Froße Baffenſunde in Erſurt.
Bei einer Wafſenrazzia in Erfurt wurden neben einer

großen Menge ro Arneegeweh en und Karabinern nicht
weniger als 112 Maſchinen gewehre gefunden. Dieſer
in ſeiner ungeh uerlichen Menge hof entlich vereinzelt daſtehende
Waſfenfund geſtattet einen Eindlick in den Umfang des Heeres
gutes, das ſich in unkontrollierbaren Händen befindet.

Die Erregung der unabhängigen Preſſe über die Beſetzung
Erſurts durch Reg erungstruppen iſt nach dieſer Meldung be
greiflich.

Neue Unruhen in Hamburg.
Jn der vorvergangenen Nocht iſt es in Hamburg abermals

zu Schießereicn in der Nähe des Dammtorbahnhofes ge-
kommen. Bewaffnete Banden haben einige Villen angegriffen, um ſe zu pründern. Die Sicherheitswehr griff ein

und es kam zu Geſechten. Der Hamburger Sicherheitsdienſt
liegt noch in Alarmbereitſchaft.

RMehrheltsſozigliſtiſcher 6.-Rat in Hamburg.

Bei der Neuwahl des Siebener- Ausſchuſſes der Groß
Hamburger Soldatenräte wurden nach einer Meldung der

Voſſ. Ztg 5 e egen 2 Unabhängige gewählt. Dieſes re widerlegt
ſch die Behaup ungen der unabhängigen und ſparta
kiſtiſchen Preſſe über die angebliche Stimmung der Hamburger

Eine Petersburg be ſingfors kommende Meldungaus Peters r Hiſingfors enden Arbeitern und Arbeiterinnen der

u Werke gegen Lenin gerichtete ekte. Jn einer Proklamation der h rege mng we
die Arb iter und Arbeite innen dieſes Werkes beſchuldigt, eng
liſche Spione und Angehörige der Weißen Garde v t zuben. Dieſe Pro S iſt nicht durch die häufigen

treiks in den Put low Werken veranlaßt worden, ſondern auch

nenewuche Auterdem iſt der Amgige de e ger

be rtinſtah die Luft geſp worden.n en i 2
2 z die egeſtern mit der 28- rarden e ſt Abe r

72 h W. T. V. berichtet, daß Radet in Berlin ver
haftet v

und Re in S er evie nen befreien wollten und der zu rinem

jung eines Reichs große Weltunglück ab ſchließen ſoll, zeigen.

Wirticeſtsderntuns ſt ertcgtentle Ladvin

Zuſam oß, in deſſen Verkauf auch geſchoffen wurde. Es gab
Tote und Verwundete.

ie polniſchen Wahlen Bel den polniſchen t wurden
1: 420 Vertreter des nationalen Blocks, 80 Sozialdemo-
r 4 Juden. Jm nationalen Block iſt der häuerliche Ein

ſehr ſtar tilſon Um on hat ſich geſtern inin e um nach en zukehren.

9
Das Band der internationalen Arbeite bewegung iſt

wieder geknüpft. Nach vi len Jahren Krieg und nach der
unglückl: eidenſchaft, deren er die Jntercſſenſolidar?
tät der internationalen Arbeiterchaſt zu zerf. eſſen drohte, iſt
die Internationale in Bern in den en vom 3. bis zum
10. Februar wieder auſgerich'et worden. Wie hoch dieſer Vor
re zu werten iſt, wird ſich e ſt bei der Geſtaltung v Völker

ndes und bei der endgültigen Frlederskonferenz, die deſes

Din internationalen Sozialiſten und die internationalen
Gewer?ſchaftsnertroter gleichgeitig, die durch vieljährigen Krieg
getrennt und gegeneinander gerichtet waren, haben ſich zu fried-
licher, gemeinſamer Zukunf arbeit wieder zuſammenge an und

ich die große Geſt gefunden, an der ſich die Hoſſnungen
Des intetnatienglen Proleariats und der geſamten Menſchheit
weder aufrichten können.

Wie überragend ſtark das Gefühl internationaler Verant-
wortung in der internationalen Arbeiterſchaft geworden iſt, be
wies der verſöhnliche Geiſt in Bern, der auch durch lebhafteſte
Kon reverſen nicht erſchüttert werden kennte. Selbſt Gei der
geſährlichſten Erör'erung, bei der Diskuſſion über die terri-
toriale Neureſtaltung der einzelnen Länder zeigte ſich der un-
überwindliche Schwung grofo tigſter Verſöhnlichkeit. Auf ihr
beruht der glückliche Ausgang der Konferenz in Bern und di
h Uebereinſtimmung, die ſich in allen Beſchlüſſen ausge

ückt hat.
Wels und Hermann Müller hoben in Bern Erklärunger

üßer die Schudſroge abgegeben, welch die Franz zwar
nicht zufriedenſtellten, aber doch eine gewiſſe Einigung auf ge
meinſame Friedensa Ceit zuliefen. Sie haben d'e deutſche
Schuld an Be'gien, den öſterreichiſchen Anteil an der Entfeſſe-
lung des K.ieges und die deutſche Mitſchuld on den erſt Krirgs-
erk.ärungen zuge geben und zugleich Verſtändnis für die Hal-
tung der deutſchen Soziavemokratie angeſichts der Deutſchland
umdrohenden Ge ahren zu wecken çeſrcht. Das war richtig und
klug von ihnen; denn daß die Jnternalionale jeht wieder arbeits-
fäbig wird, iſt für Deutſchlanv roichtiger als irgendeine Recht-
haberei. Daß ſich unſere grundſävliche Auffaſſung von der
iberragenden Schald Rußlands und ſriner Verbündeten am
Ausbruch des Wiltrieges noch dem visher bekannten Material
nicht geändert hat, wollen wir dabei aucd ücklich hervorheben

r

Poincoré ſür die Welt verhängnisvoller als Wirhelm II.,
Churchill kriegsluſtiger als Tirpitz.

Ueber Kring und Greuel hinweg, über national ent'achte
Leidenſchaſten, über Gram und Verbitterung, über Feindſe ig
keiten und Gehäſſigkeit, über Sieg und Niederlage haben ſich
de internaticnalen Preolelcrier wiedergefunden, um die feſte
Kotte zu bilden, die ſonſt ihnen Kraft verliehen hat und die
ſtark genug iſt, den Anker der Hoffnung der internationalen
Arbeiterſchaft zu trogen.

Darin wurzelt die große Freude, die die Sozial enwelt
über den Ausgang des Berner Kongreſſes erfüllt. Unb darin
die Ueberzrugung, daß noch all den Wirrnifſen dieſer Kregs-
jahre der Weg zum Vöſkerglück wiedergefunden werden muß

Zer Tericht über die letzte Cizung.

Bern. Ueber „Dirtatur und Demorratie“ berichtete Bran-
ting und legte namens des Ausſchuſſes eine En.ſch.ießung vor,
in ver es u. a. heißt: Die Konferenz be ßt die gewattigen
Umwälzungen in Rußland, Oeſterreich und Deu:ſc, and und
fordert die Arbeiter aller Länder auſ, demo.rat i ſchrevolutio-
näre Einrichtungen cazuſtroen, in deren Rahmen ſich i
Umwälzungen vollziehen ſollen. Die nach
ror au, Boden der Demokratie, die auf der Freiheit in
Rede und Schreft, auf dem gieichen allgemeinen Wahlrecht
und der Roclitionsſceiyeic ver agt. Vie Suziattſirrung der Be-
triche muß planmäßig erfolgen; die willrürliche Ueber-
nahme einzelner Betriebe durch keine Gruppen von Arbeitern
iſt nicht als Soz a. iſierung anzuſehen. Eine ſozickiſtiſche Ent
wi iſt nur dann durch üyrbar, wenn ſie von rornherein
diz Reh. heit des Volkes hinter ſich hat. Jeder Verſuch zur

eines kleinen Teils des Proietariats iſt der ſoziqui
ſtiſch Entwiclung geſfährlich. Auf dem nächſten Kongreß ſoll
die J des Volſchewismus behandelt werden; ein

ſoll dieſe Frage an Ort und Stelle in Rußland unter
N.
Axelrod (cruſſiſcher Menſchewiſt) ſtellt feſt, daß der

Volſchewismus nicht eine eine Diktatur des Proletariats,
ſondern eine Diktatur über das Pro etariat ſei. Der Kon

müſſe eine Unterſuchungskommiſſion nach Rußland ent
nden, weil die Bolſchewiſten nur die Rückkehr der Reaktionermigiihen, gegen die der Soz'alismus ſtets gekämpft habe.

awronſki (ruſſiſcher So ialrevolutionär) erklärt,
die Bolſchewiſten hätten zwar das große Eigentum beſeitigt,
dafür aber das ganze Volk verelendet.

Kautosky lehnt die Reſolution Adlers, die
die Brantingſche richtet. ab und unterſtützt die Mehrheits-
reſolution. s wichtigſte Prob'em ſei g. ebung der
Produltion. Tie wiſten hätten den ialismusdurch führen wo aker Kichts anderes erreicht als eine
neue Form des Militarismus,

Henderſon ſtellt im Namen der britiſchen Del on
S daß die Bolſchewiſten nach Bern hätten kommen können.

Gr

ch gegen

tten das nicht getan, weil ſie genau wußten, daß ihre
e unvereinbar ſeien mit denen der Jnternationale.

A. dem die rabgetreten haben, e t unter 7

n e h e rBolſchewismus nur eine theore Frage, für
Dentichland aber eine prakii rage, von
der Leben und Ted der dentſqhen Republik
u en. Der Eol mus könne nicht mit dem

und der ution identiſiziert werden. Der
Selſsesismus ſei der Tod der Errungen-

ſchaften der Rexrolutieon.
Der Volſchewismus habe die Korruption in Rußland ein

wolle
mit dem menheiten de er und des gell, beſonders ine das innrie-

hen det Inlernatongle

Noch heu“e erſcheint uns Such tn inow ſchuldiger als Mol.ke.
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die Stadtver-
ordn femntagſ oder Bemeindever-tretung le r r lriehol gen e ls Kandidgten auf.“Dann 3 a s der Kandi-
daten name, Beruf undWohnung der Wenn ag einreichen; dies
müſſen in Ge r d Ciathnet mindeſtens
100, in Gemein unter 20 000 e a e ten s29 Wahlber e ſein. Jn keinem Fall gilt a ein
gereichter g, der weniger U

Jede Vertreter zu ſind am Tage der Wahl an
eine der ungen JLiſten ſind ttel nur der Gefahr aus, daß er un gältig wird
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e ernder r geen e. Mithaher Wahen.

und d dann nin m

gelaſſen und iſt ort hierdei, Uberall nach ört ichen Geſichts
u zu befinden.Die Verte lung der Mandate erfolgt gleichfalls nach dem

„meindewahlen
Stimme ankommt und niemand etwa glauben

d W nicht auszuüben braucht. Mache jeder
den tigen Gebrauch von d neue roberten

und alle mögen darum in ihrem Kreiſe
rgen,

S gewählt werden, denn wir brauchen in den
lklare el rechnende, organiſatoriſchnde n u e GCemindepolitik wie ſie Kur von

der atiſchen

Halle, 13. Feduar 1919.üſete wöchentliche Unterhaltungsbellage

Die Neue Welt konnten wir wegen der Wirren in Berlin,

er et ſo daß es auch bei den
darf,

e
daß überall die Kandidaten der alten ſozialdemo

Partei geleiſtet werden kann.

Lullks und Provinzelles.

der en von dort und der Fariertnopr
W eine Zeitlang nicht bringen. Jetzt können wir dasäumte nachholen. W v werden kurz hintereinander die a 7,

gefallenen Nummern krwge en, bis wir wieder auf dem
nd. Dann wird die Neue Welt wieder all-nnabends erſcheinen Wir bitten unſere Leſer,

u ten und das bisherige Ausbleiben wegen der
u Verhältniſſe zu ent entſchuldigen.

Unabhängige und Spartakus in Halle.
Nach dem Vericht des Volksblattes über die Kreis-General-

verſammlung der Unabhängigen für San und den Saalkreis hat
r Kilian ſich dagegen ausgeſprochen, daß der Parteitag der

luabhängigen cinen Trennungpitrich nach links zieht, denn die
Lage lönne ſich ſo geſtalten, daß die Unabhängigen ſich no Wkerer Machtmittel als des Btaſſenſtreits, alſo ſpartakeſtiſchei n, bedienen müßten und, ſo kann man weiter ſchlußfolgexn, ne

tain- wurden. Die halleſchen Unabhäng' gen haben vorS Wahlen immer wieder betont, auch Herr Kilian, daß ſie mit
partagkus nichts zu tun haben, jetzt ſagt derſelbe Herr Kiltan (nachS Volksbla a daß ſich die Unabhängigen keinesfalls von

Spartakus trennen düefen. Und daß Herr Kilian in Halle mit
ner Anficht nicht verei“jelt daſteht, ſondern daß die große Mebr-

eit ſeiner Parteigenoſßen auf demſelben r ſteht, bew.
daß die Kreis- Generalverſammlung Kilia n und drei ihm
Gleichgeſinnte, Kür öttge Schie,pe gegen Albrechtund Hennig, die in de theit. bie en den der Un
abhängen delegierteg tAſſo: Gegen Srerlatue mit Spariglve Wir haben keine

jagt Dr. Breit ſcheid.
Der Arbellsmarkt in Halle

wax auch jm Dezember 1915 noch ein für die Arbeiter gün-
ſt ig er. Bei ſemtlichen in der Stadt vorhandenen Arbeitsnach-
weiſen wurden in dem genannten Monat 5275 V und 1336
weibliche Arbeitſuchende neu gemeldet. Jhnen ſtanden 6690
männliche und 1909 weibliche neugemeldete ofſene Stellen
gegenüber. Zuſammen ein chließlich des Reſtes aus dem Vor
monat waren 56055 männliche und 1713 weibliche Arbeitſuchende
vorhanden, denen 10 010 männliche und 3098 weibliche offene Stel
len gegenüber tanden. Die Zahl der wirklich beſetzten Stellen war
gering. ſie betrug bei den Männern 3566 und bei den Frauen 926.

Vie halleſchen Arbeitana-bweiſe haben auch viel mit aus
währt s zu tun. So wurden im Dezember 1690 männliche und 805
weibliche auswärtige und Pigereiſte Arbeitſuchende gezählt. Be
ſonders ſtart war aber die Nachfrage nach Arbeitskräften von
auswärts, So wurden von außerhalb 6827 männliche und 2105
weibliche offene Stellen gemeldet. Wirilich beſetzt wurden nach
auswärts 10356 männliche und 315 weibliche Stellen. An „Aus-
hilfen“ (vorpoiegend Kellner uſw wurden 883 männliche und 67
weibliche vermittelt.

Die Jentralausgleichsſtelle für Arbeitsvermittelung hatte nur
wenig zu tun. Es wurden vom ſtädtiſchen Arbeitsamt nur 41
männliche und 23 weibliche Arbeilſuchende an einen Anderen Ar-
beitsnachweis zur Unterbringung verwieſen. Jm Januar 19109hat nach den vorliegenden Ziffern die Arbeitsloſigkeit einen
so Umſang angenommen.

Die Wahl der Betriebsräte nach Eſſener Muſter.
Das Oberbergamt Halle bittet uns um Aufnahme folgenden

Telegramms des Handeloaminiſters:
„An Hberbergamt. Halle (Saale). Dort verbreitete Meinung.

daß g. rium einer Abänderung der Wohlvorichriftenvom 18. Jan e Eßener Piuſter geneigt ſei. iſt falſch. Er-
ſche um Rihht ſten ag falſchen Gerüchts. Handelsminiſter.“

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Wie die Hall. Nachrichten
hören, hot ſich hier ein Wahlausſ p für eine parteiloſe Liſte begründet, der in kurzem feine vent ge bekannt zu eben gedentt.

T Was wollte Karl Liebknecht? Jm Volksparkt ſprach Dienstaabend in einer öffentlichen Verſammiung der Kommuniſten-Parte

ein Herr Schumann aus Leipzig über obiges Thema. Er erklärte, daß die Spartakiſten nicht Je erſplitterüng der Maſſen, ſon
dern „Vereinigung“ gerſelben über die Köpfe der bisherigen Ar
Solterführer hinweg erſtrebtea. Er predigte den Klaſſenkaß. pf des
Proletariats und forderte die Arbeiter r ihre bisherigen Führer
um Teufel zu ſager. Er griff arch die hrer der U. S. P. heftig
on und ſuchte an eintgen Beiſpielen klar zu machen. daß auch ſie
kei er ſeie Werhaupt keine zielllare Politik verfolgten,
K tn haltlos zwiſchen rechts und links hin und herſchwantten
r Liehlnecht ſei ein wahrer Führer geweſen, denn er habe immerketariat den Wegs gezeigt, der der einzige richtige ſei. Erer inerte dann die Ideen des Kommunismus, ſprach über Sozial

ſierung. Nationalverſammlung „das Grab der Revolution und
verteidigte das Räte'rſten ur eine Weltrevolution ſei imſtande,
uns einen günſti Frieden zu verſchaffen Die ehe
Regierungen der Entente würden das militärch und Dietſchaſte Deutſchland ausſaugen bis aufs letzt n der

n arteiv nuc rei Anhänger der lommnuniſtiſchenleichen ne Rach eigem kürzen Schlußwort, er dem der
t bedauerte, da t wenigſtens ein An änger der U. S. V.

ihm e üwengehre> wuerde die Verſammlung geſchloſſen.

Vermöbelt.

Als Berichterſtatter der Vollsſtimme wird im igen
Vo!ksblatte in einer nicht gerade feinen perfön rt und

eiſe z Herr Wagner vemöbelt. Mit einer erſtänd
unbedingtes Wiſſen vorausſetzen wird inel Pericht bereils zum zweiten Male et, Herragner Wate der U ehe welcher r wiſſen

nicht, aus welcher Que Volteblatt ſein ſchöpft,können ihm aber zur a gung verſichern, der be
treffende Herr Wagner uns kaum dem Namen bekannt
iſt an mit u. Beri alt e a tun c 23

S m übr eife o s aS Stirn u nungen auſ d in keineru P e r er 3 en o Ieg t r net
n e gen. Das Urte er übern e grteret Im ütrern

beſtätigtdaß es eine Luſt f e enu h anzugreifen und drauflos zu e

Und bel dieſem gen ficht es die edlen

leute wnig an, wenn ein Falſcherdie Prügelkriegt,die Haupt ache iſt, daß geſchlagen wird. Nu man zu

veffentllche soldatenverſammiung.

Geſtern abend war nach dem e eine Verſammlung
der Soldaten einberufen, die Stellung nebmen ſollte zu den
Fragen: 1. Wo bleibt die Beſeitigung der Kommandogewalt derSiſiere? und 2. Dex Soldatenrat und ſeine Stellungnahme zu
den Erwilligen Trupdenan werbungen für den Oſten.

Schon ein flüchtiger Ueberblick ließ erkennen, daß von der

Garniſon Halle n efn ſehr rig ine Teil ver-
treten war. r erſte Redner war ein „Ziviliſt“, GenoſſeVött der vollſtändig unvorbereitet“ (wie er ſagte) überdas 9 ma e er r mit Ausfüällen
gegen die e Roske und ſeineGarden reich e ſwi 3 r der Hauptſache darin, daß die
Offiziere als Vertreter der Kapi taliſtenklaſſe mit dicken Achſelſtücken
und Eraule' ten herumliefen und den alten Zuſtand wieder herbei-
ſühren möchten. Er griff den hieſigen Soldatenrat heftig an,
daß er den „von den Henkersknechten Aufklärungs
redner gegen den BVolſchewismus mit afienen Armen empfangen,
nachdem ihn der Arbeiterrat „abgewimmelt“ habe. Es ſetzte
nun eine lebhafte Ausſprache ein, Der erſte Redner brachte nur
lokale Dinge aufs Tapet und behauptete, daß in der Art lleriekaſerne eine Roskegarde Witte würde. Er forderte die Be-

ſeitigung der Kam. x d Stuß und Beilicke aus demSoldatenrat. Kam. Lt. Sqh m i de (her) widerlegte die Aus
führungen dahingehend, daß ſeitens des Exetutivausſchuſſes Magde-
burg und des Soldatenrates Halle an das Regt. 75 die Weiſung
ergangen ſei, die Waffen- und Munitionsdepots ſcharf zu be-
wachen und ſo auf dem Poſten zu ſein, daß niemand, wer es auch
ſei, die Waffen herausholen könnte. Auf Anfrage bezeichnete er
Kam. Schnabel als Ueberbringer dieſes Befehls. Es entwickelte

ch nun ein Frage und Antwortſpiel zwiſchen Verſammlung und
edner. Zum Schluß brach Kam. Schmidt noch eine Lanze für

die Führer der Mehrheitspartei und verſicherte der Verſammlung.
daß in der 75er Kaſerne ke'ne gegenrepolutionären Pläne aus-
geheckt oder gefördert würden. Als nächſter Redner trat Herr
Schönlank auf den Plan und entwickelte ſeine ſattſam be-
kannten Jdeen und Forderungen als Kommuniſt. Er per die
Verſammelten auf, e gegen v rtillerie hierſelbſt zu unternehmen, damit nicht auch hier d luthunde des Blutmenſchen
Roske“ einmarſchierten und der qufgehäuſte Zündſtoff vor zeitigexplodierte. Er empffehlt, die 75er n Aufklärung zu erodern

und dafür zu ſorgen, da bei einem Genexalſtreik auch ein allge-
meiner Militärſtreik einſetzte, J Pirtwergen unmöglich zu
machen. Es wurde noch ſehr viel hin und bergeredet. Das Er-
gebnis der r war das en e Kommiſſion von 3 Mitgliedern gewählt wurde. die n ruck eines Flugblattes (wahr-

ſcheinlich von Herrn Schönlank verfaßt) vorbereiten ſoll. das unter
die Soldaten von Halle und d achhargatniſonen zu verbreiten
ſei. Für die Koſten ſoll der nrat Halle aufkommen; dajedoch mit einer Ablehnung gerechnet wird, wurde eine Teller
ſammlung veranſtaltet. Jn dem Slugblatt ſollen die Soldaten
aufgefordert werden, Neuwahlen zu v m Soldakenrat vor zunehmen
und die mißliebigen Mitglieder urch beſſere (ſage Anhänger der

U. S, P. oder r We er'etzen,Ueber den Punkt der Tagesordnung wurde nicht verhandelt. Die r war gut deſucht. die Leitung hatte

Kam. Schmidt. 5Die Werbungen von Freiwilligen für Sonderformationen
durch Preſſe und öffentliche Aufrufe haben in letzter Zeit im
Korpsbereich einen erheblichen Umfang angenommen. Hierdurch
werden vielfach Unzuträglichkeiten er und die not-
wendige Ueberſicht erſchwert. Das Kriegsminiſterium hat nun
mehr befohlen, daß alle Werbungen durch das Generalkommando
im Einvernehmen mit dem Soldatenrat zu erfolgen haben. Wer-
bungen für Neuformationen ſind verboten außer Werbungen für
Balkenwehr, Ukraine. Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion, Frei-
korvs Hülſen und Märker Das Generalkommando wird in den
nächſten Tagen die neuen Beſtimmungen über die Freiwilligen-
Werbungen bekanntgeben.

Warnung vor einem falſchen Reviſor. Der im Herbſt vor.
Jahres als falſcher Reviſor des Gas und Elektrizitätswerkes in
vielen Fällen aufgetretene Arbeiter Paul Karf, 12. 9. 93 in Halle
geboren, iſt geſtern, am 12. Febr., aus dem Strafgefängnis Am
Kirchtor entwichen und hat ſofort ſeine Tätigkeit begonnen und
wieder mehrere Diebſtähle ausgeführt. Karf iſt 1,58 Meter groß,
klein, ſchlank, hat mittelblondes Haar, längliches. ſchmoles Ge

cht und ſoll karrierte Mätze, braunen Ulſter, den er ſofort nach
einem Entweichen geſtohlen hat, und dunkle Hoſe tragen. Dastun wird hiermit gewarnt und gebeten, Karf feſtnehinen zu
aſſen

Pferdediebſtahl, Aus den Stäkllen des hieſigen Feldart.
Regts. Nr. 75 ſind 2 Reitpferde geſtohlen worden. ein Rapve,
Stute, und ein ſtarker Fuchs mit Bleſſe, Wallach. Wer Angabenüber die Täter und den Verbleib der Pierde machen kann. wird
gebeten, ſich r auch bei gen. Regiment oder der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38, zu melden. Vor Ankauf der
Pferde wird gewarnt.

Angehaltene Lebensmittel. Von Soldaten der hieſigen
Sicherheitswache wurde in der Mansfelder Straße ein von aus
wärts gekommenes Fuhrwerk angehalten, und da es Leßensmi tel
geladen hatte, die der Rationierung unterliegen, dem Nahrungs-
mittelamt zugeführt,

Jugendliche Taſchendiebin. Vor einigen Tagen iſt hier wieder ein 13 jährige Taſchendiebin feſtgenommen worden. Dieſe

ſcheint ihr Unweſen ſchon lange auf verſchiedenen Plätzen der
Stadt çgeirieben zu haben, denn von den beſchlagnahmten Sachen
ſind von Beſtohle nen einzelne wieder erkannt, die ſchon vor etwa
einem Jahre geſtohlen worden ſind Ala einem größeren Geld
hetrage ſind ne ganze Anzahl vermut! Sachen beſchlagnahmt worden. Geſchädigte werden erſucht, zur B r
der Sachen am Frritag den 14. d M. rarmittags zwiſchen 8 und
124 Uhr ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 35, zu melden.

Der Unterricht in der Handels und Gewerbeſchule für
Mädchen hat wieder begonnen.

Reselung des Verbrauchs gen
Die Perordnung voma r die Regelung

des Verbrauchs von Pferde

Verkcuf von n lediglich 332Stund der Funter n Bettenwarenb welche ſoi lei nern zur3 Bezuge
ltsa

vone iſt
eiſch oder ausn der Woche vom bis

dürfen für ede

e Wer du d T ero rſt aus T n entnommenen r War gi e S im E
egen und die J Tverabfolgte V el.Anſpruch auf Ve ung von i ar r

mehr kann dies nur ſoweit abgegeben werden. als ver Vorrat
reicht. im übrigen muß Wurſt werden.

Diejenigen Hauysvbalteh xTeil der Hausha eangehd e
einem Roßfleiſchhändler zut den

was für onen ortn
die Woch-nmenge
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Her Berkanf von Pferdefleiſch
Woche am Freitag, den 14. d. Mt. ſtatt.

bis 12 000 nachm. von 2 Uhr. Für jede Perſon ein Ei zum
Preiſe von 42 Pfennigen.

wreis iſt 33 Pf. Es bleibt jedoch jedem Kleinhändler überlaſſen,
billiger zu verkaufen.Berkauf von Grauyxen beginnt am Freitag. Für jede Perſon
wird 4 Pfund abgegeben für 44 Pf. das Pfund.

Adalbert Lieban, das beliebte frühere Mitglied des hieſigen

ſälen einen „Frohen

t in dieſer z Hierauf wurden die Kandidaten von den Funktionären für die
Da Wurſt ſinver ta St 4dtperorpneterwehlg ennto ger daten n e wurde

Eierverkanß eitag für letzteren einſtimmig überlaſſen. Die Kan nr. e eder an Langer Gelhaftsfuhrer: 2. Richard Krüger
l

i

E
rer;

ff 5. W 7 S arDer Verkauf von Quark erfolgt am Freitag auf Abſchnitt 9) Tru t i V r
ür di iſchhändler Hopfeld, r; 2. Moll iker.S e d l e 18talldreher: 11. Theodor Voje, Ingenieur 12. Otto Funke

Auf jeden Abſchnitt wird 28 Pfund abgegeben.
Sauerkrant. Diejenigen Kleinhändler, die Bedarf an Sauer-

kraut haben, können ſtädtiſche Ware nur von den ſtädtiſchen Ver
teilungsſtellen Auguſt Zeiß, T. Zirkenbach, Büchner Herrmann zas Wahlko
zu dem feſtgeſetzten Großhandelshöchſtpreiſe in jeder gewünſchten
Menge beziehen. Sauerkraut kann in allen Kleinhandelsgeſchäften Wahlkampf zu treten nur ſachiech ſoll der Wahlkampf geführt wer
freihändig abgegeben werden. Der Kleinhandels höchſt den. Genoſſe Scharch fordert nochmals auf in der Werbearbeit für

die Volk sſtimm e nicht müde zu werden. Eine Inpge uen
beſorgen jetzt das Austrager und die gg ie Jei

zugeſtellt. Gegen 3811 Uhr
ſehr intereſſant verlaufene

und gab der Hoffnung Ausd?uck, daß auch die fo genden Zuſammen

13. Friedrich Seeb r Kontrolleur; 14 Oskar Friedemann Dre
15. Willi Schultz. Fabrikarbeiter: 16. Otto Gottſchling, Va
meiſter 17. Auguſt Beine Arbeiter; 18. Ernſt Bodemannniker; 19. Schwarze: 290. Wackernagel, Kaufmann achdem

mitee gebildet hat, wuroe nun zu re
orbeit aufgefordert, jeder ſei zur Stelle um als Sieger aus dem

pünktliin allen Teilen

Abend“, wozu er alle ſeine Freunde ein- Magdeburg.

olgende:

aniker, 10.

er

m ſich

reger Wahl Die

r erhalten tunga Genoſſe Kämpf die

ſern 6. Paul Kämpf, Seite ein Löbe-Bresla 77loſſer; 8. u Ackermann, Buch dahl, Golzer-Nürnberg, Ostar Geck und an Stelle des Genoſſen
Ifred Möbert. Me David Schreck Bielefeld.

Partenachrihten

o eſchäfts Aus der ſozialdemokratiſchen Pz. Rihard Döll, Präparanden-Lehrer: 4. Paul er, zur Reviſion der Geſchäf von n cher
die Komm

lrich, Frau

ur Einigungsfrage.
Die Kreis Generalverſammlung der ſozialdemokraiſchen Par.

tei Eſſens beſchloß die Bildung eines Ausſchuſſes mit der U. S.
J in den auf je 509 Mitglieder ein Delegierter gewählt wird.

r Ausſchuß 46 die n rage vorberaten.
itgliederzahl un rtei beträgt zurzeit 6300.

itgliederverſammiung l Berlin, 13. Febr. Ueber das Regierungspr
a

Stadttheaters, gibt am Freitag, den 21. Februarx, in den Thalia tkünfte ſo zablreich wie die heutige beſucht werden möchte.r Sitzung des Soldatenrats des e er e. enjadet. Er gebört jetzt zum Verbande des Berliner PalaſtTheaters. 4. A. K. Am Dienstas hatten die Soldatenräte des 4 A.-K. eine we
der SoldatenrKäthe Man n, 1. Soubrette an demſelben Theater, wird ſich an Sitzung, in der ein Delegierter, der nach Hagen entſandt war, überLieſem Abend vie reichliche Abwechſelung im Programm mit an- n im Weſten ber htete. Weiter wurde beſchloſſen, den Difzi re und

gelegen ſein laſſen. Räheres ſiehe Jnſerat. kutivausſchnß des 4. A. K künftig Zentralſoldatenrat des 4. A. K. zu gefährden, iſt er Jn der Außenpol ſoll
zu nennen. Nach einem Bericht der Magdeburger uns ergab möglichſt raſchen Friedends ch luß und auf die GrünZum Freibank Verkauf am 15. Februar werden die Inhaber folgender Zje Ausſprache daß der Soſdatenrat in Halle ein Finanzgenie iſt. dung des Völkerbundes u eitet Seine

Pummem zugelatzen 67T75 Er habe ſich Geld durch ein gutes Geſchäft verſchafft, indem er Kolonien und ſeine Keiegsgefangenen verlängt
P 5 e Waren vreiswert eirkaufte und mit hohem Gewinn weiter ver Deutſchland zurück. Am Freitag wird nach einem

10 S kaufte Weiter wurde beſchloſen, daß Garniſonen bis 1500 Mann Finanzezpoſé des Reichsfinanzminiſters
i1 1001 7100 itiſche Parteidebatte beginnen, in der zunächſt die Ver

zur Erbauung von Wohnhäuſern durch d
und die Stadt.

Kötteri otthardſtr. 21. en Vorlegung der neuen Quark- 2ürte Wleden a r veh 60 Gramm Quark zum Preiſe von giſtrats abgebro pen werden dürfen, daß alle unbenutzt keerſtehen hiſſenheit der Franzoſen in ihrer wahnſinnigen Re
12 Pf. zugeteilt. Auch wird auf Quittungskarte 22 in dieſer den Ränme ſofort den Stadtbauamte Topfmarkt 6 1) zu melden vancheidee lähmt den ganzen Apparat. Die ange Völ
Woche in allen Lebensmittelgeſchäften auf den Kopf 2 Pfund ſind. Auch ſollen unbeutzte Fabrik Lager Werlſtätten, Dienſt jer Frinen ohnmächtig den franzöſiſchen Widerſtand gegen einen
Kohlrüben zum reiſe von 16 4* 7 Ausgabe und Geſchäftsräume zu Wohnzwecken eingerichtet werden. chnellen dauernden Frieden zu brechen. Man laviert, dis es zu
von Mager- und Buttermilch in der vom 10. bis pät iſt zu einer vollen friſchen Fahrt. e15. Februar in ſämmtlichen Ulen: Es werden an Mager- lemencegau hat eine Rede gehalten, in der ex das Seund Buttermilch auf Feld dieſes noch nicht beliefert iſt, Ays dem P ſpenſt eines neuen Krieges an die Wand malt. Der „alte
ſowie anf Feld 17 für alle Verſorgungsberechtigte Liter ver t natürlich ganz genan, daß deren W n dabfolgt. rieg neu aufzunehmen. Wenn er trotzdem dieſes anvfeſſeſeburg Zur Stadtverordneten wahl. Am Mon- hi n e h B. ehe Wand zeichnet, ſo nur darum, um der ſehr ſchwachen u ſeiner
tag, den 10. d. M tagte im Reſtaurant Tivoli eine ſehr gut be- von en Wa Htroſten erſchoſſen. Der Wachtpoſten ſab, wie der Racheabſichten mehr Kraft zwar und die wei r
ſuchte außerordentliche Mitgliederve rſammlung der Soldat in verdechtiger Weiſe etwas aus der wegſchaffen und kühler denkenden Amerikaner und Engländer vor ſeinen arren

ie Sparkaſſe

alten ſogialdemokratiſchen Partei. Genoſſe Kampf erſtattete in Düſſte.
ängeren Ausführungen Vericht über die mit den

der Ueberzeugung, ſollten die Jentralinſtanzen die
vorſchlagen. dann darf kerner zurückſtehen. Einen hierauf geſtellten
r Genoſſen Hirſchmann, eine gemeinſame Liſte aufzu- haupt nicht annähernd beobachtet worden iſt.

zu 1 zu ſtellen fand eine knappe Danzig. Jn Olira bei Danzig überfiel geſtern cbend
dajoritöt, 30 ſtimmten für den Antrag, 28 dagegen. Da die Mit eine aus Matroſen und Soldaten beſtehende Bande das Hotel

glieder der U. S. P. im ſelben Lokal tagten wurde dieſe Ent Karlshef, demolierte die Einrichtung und raubte das Hotel aus.
ſtellen, jedoch die Reihenfolae 1

ſchließuno dieſen ſofort überreicht. Nach kurzer Dauer übermittel Bei der ſich entſpinnenden Schlägerei wurde ein Matroſe er
ten die Funktionäre der U. S P. die Antwort, welche lautet: Das ſchoſſen.
Angebot die Beſetzung der Liſte 1 zu 1 wird abgelehnt, es wird an Hamburg, 12. Febr. Der Ausſtand der Hoch und
der Beſetzung von zu 1 e eine Liſtenverbindun dagegen Straßenbahn-Ange ſtellten dauert fort. Ver
empfohlen. Nach dieſen eultat wurde nun beſchloſſen eine handlungen zwiſchen den Direktoren und den Angeſtellten
eigene Liſte aufzuſtellen. Genoſſe Rienecker erſuchte nun alle führten zu keiner Einigung Der von dem Arhbeiterrat ab
dräfte d daß der Wahlkampf ſachli ührt wirdd rer n ſern Krglen C e geh gegebene Schiedsſpruch wurde von den Angeſtellten abge

Mehrheitsſozialiſten Rechnugg getragen wird, nur dann werden J
wir mit großer Mehrheit ins Stadt-Porlament einmarſchieren. l veauftragt.

n eVom Hooresdienſt entlaſſen, habe ich unter der handelsgerichtlich

Johannisfeuor. abends N. Uhr:
len u Seme Peuſion GSchöller.

Sonnebend, d. 15. Febr 19,Anfang 7 Uhr, Fnde 10 Uhr. Schwank von Jacoby und Lauſs.

Die Fledermaus.
Operette von Strauss. K A R DSonntag nachm. WUeber unsere Rraft. I. LAMPEN

Sonnteg abend: Karbid (markenſrei)taa. Otto Sparmann,
2245 neben Walhalla.

v r SchlussAdalbert lieban, Seiclie j.
einfarbig und gemustert

Besonderes Angebot für Wiederverkäufer. vormittags 10 Uhr.

ad lager ünnbe Arrtrte 9. Wödel aller Ar
Karten zu M. 4.10, 3.10, 2.10 u. 1.05 bei H. Hothan.

eheEreitag. den 14. Febr. 1919, Gaſtſpiel
Anf. 7 Uhr, Ende 9 Uhr. des S Perſonals.

n

en Zielen der

künftig einen, bis 3090 zwe, bis 10 000 drei, bis 15 000 vier und
darüber fünf Delegierte erhalten.

Zeitz. Die Wählerliſten für die Stadtverordnetenwahl liegenQuerfurt. Die Stadtverordneten bewilligten 250 000 War n der Zeit rom 1 bis 18. d. M. einſchließlich im Rathaufe, Zimmer

29 h r de e er jedermanns Ein-r ſicht aus. Ein'prüche gegen die Wählerliſten 2a eſſen e den bet Misieee WHlthis eder a Atbiolen nnhrinsen
12. Februar, ab für den Reſt der Kunden der Verkaufsſtelle Fiſcher,ißenfeller S f not. Um die beſtehende Wohnungenot etwas zu mildern. hat derWeißenfelſer Str. 42 ſowie S die Sunden der Verkauſoſtele Magiſtrat angeordnet, daß Gebäude aur mit Zuſt: mmun des Ma

Naumburg. Maßnahmen gegen die Mohnungs-

Feuer V R eS gepfle diungen, die dazu führen ſollten, eine and. ſo der a hen Tepenwen och e u Beide warcn im l Soldat war in Vorratsräume eingebrochen und wollte Waren,
zrinzip einig. eine ſolche zu vr rVe e Teil der Redner ge rr e einiger Führer er Verein für Geſundheitspflege an die Nationalverſammlung eine

U. S. P. im letzten Wahlkampf es faſt zur Unmöglichkeit gemacht Kundgebung gerichtet, in der u. a. hervorgeboben wird, daß die
hatte, wieder gemeinſam zu kämpfen. Man war jedoch allgemein Tuberkuloſenſterblichkeit. die hier vor dem Kriege dauernd abgeer V llten Vereigigurs nommen hatte, jetzt mit 3222 auf 10 000 Einwohner eine Höbe

erreicht hat, wie ſie in der Stadt in den letzten Jahrzehnten über den. Als die Mannſchaften auf der rſe GuardsParade
verſammelt waren, kam eine Anzahl resautomobile, un
ſie nach Hauſe zu führen. Die Soldaten weigerten ſich aber
nach Hauſe zu fahren. FZürich, 13. Febr. Die „Times“ ſchreiben: Die Strei!

die er geſtohlen hatte, beiſeite ſchaffen.
Chemnitz. Gegen die Hungerblockade hat der hieſige

lehnt und der Arberterrat mit nochmaligen Verhandlungen

nd bis zum Ablauf

er der F7on das erhalten ſoDas Diätengeſeg der Nationalverſammlung dürfte
laut „Lok.-Anz.“ ſür die eordneten eine
digung von 1000 Mark im Monat vorſehen.

der ſchleppende Gang der Friedensverhandiungen
Auch die neutrale Preſſe ſieht mit äußerſter Be is auf denteppegbor Gang der Friedensverhandlungen in s. Die Ver

zu ſpannen. Das dürfte ihm aber kaum gelingen.

soldatenunruhen und Streiks in Cngland.
Rotterdam, 11. Februar. Dem „Nienwe Rotter-

damſche Courant“ zufolge melden die „Times“, daß bei den
Soldatenunruhen in London u. a. ein Bureau an der
Victoriaſtation arg zugerichtet und die Scheiben in dem
Automobil des Generalmajors Fielding eingeſchlagen wur

m
Zum Wahlfonds der Stadtverördnetenwahlen von W. B

5 Mark.

Thalig Theater.

taſtthecter-
Sonntag, den 18. Febtu n 1919,

ne

8 Konzertdirektion Slegfried Kummerenl.
Thalla-Suile, Freitag. den 21. Febr. abds. 8 Uhr

Gr. Reit- u. Sportfes

lbert Barth,
Anzeigen Vermittlung u. ReklameVerlag,

eine Annoncen Expedition gegründet. Ich vermittle Finzeigen für
alle Zeitungen und Feitſchriften in Halle und außerhalb zu den Grunö
preiſen der Feſtungen und gewähre dieſelben Rabattſätze. 2246

Ich bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens.

7 Fernruf Kr. 4712. Albert Barth. Keue Promenade 1a

eingetragenen Firma
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unter Mitwirkung von

Kàäte Mann,
beide vom Palast- Theater in Berlin.
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Direktion: Georg Hrnät.
Fernruf Nr. 2185.

Aulabendtich Auftreten der eleganten

Schulreiterin Frl. Helene Fischer
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vom Clrcus Schumann. Beriin, mit ihren vorzugl. dressierten Pferden.

e h sh. en S
Achtung Kraftfahrer!

Anzeigen- Annahme

Küche Schlafzimmer Einrichgen NußbaumSchränke. Ver

Schweinetröge n et

ſ Schuſtornister

I A 8 Nhurksäcke5 v iR e Gamaschen
z e V 30 let r

zu masigen Prehen. XPaui Göſdner,
Koffer und Lederwarenfabrik,Halle a. S Leipzigerstrasse 79.

C mue ne euren uns pung

Wohnung geſucht
auch au der Stadt. Angebote unter P. 100 an e

W

Für Grenz und Heimatſchuzz werden dringend im Kraftfahrweſen erſahrene Offiziere, Unteroffiziere
und Mannſchaften benötigt.

Sagungen? Derpfichtung für den Grenzſchußz Oſt, mobile 25hnung, Zalege Mk. prs Tay.Be
freie Verpfegpns und Unterbringung.

dungen

2) S t e n an die Jnſpektion der KraftfahrTruppen, Berlinauerſtra Abteilungfür Unteroffiziere und Mannſchaften ſchriftlich oder perſnlich an das
IV. A. K. Magdeburg, Fürſt

Magdeburg, den I1. Februar 1919.
on ſeiten des Generalkommandos.
Für den Chef des Generalſtabes.

J. V.: v. Einem,

Leopoldſtraße. Abteilung KraftfahrReferent, Zimmer 10.

Der Exekutivans e IV. I. K.
S tſqh



Illuſtriertes Unkerhaltungsblatt

Grete Fillunger
er Buchbinder Friedrich Jbold,
ein angehender Sechziger, von
kleiner rundlicher Geſtalt, fuhr

K mit dem Schnupftuch über den
kahlen Kopf und ſagte zu ſel

nem Gehllfen:
„Wir ſchreiben heut den achtzehnten Mai,

und 's iſt eine Hitze, man meint, die Hunds
tage wären ſchon angegangen. Wis wollen
Feierabend machen!“

Er band die Arbeitsſchürze ab, griff zur
Mütze und verließ die Werkſtatt. Es ſchlug
ſieben. Bis ſeine Frau das Nachteſſen ge
richtet hatte, überlegte er, konnte noch eine
Stunde vergehen. Zeit genug, daß er
nach ſeinem Freund, dem Spengler Fillun
ger, ſah, der ſeit Wochen ſchwer danieder-
ag. Auf der Straße redete ihn der Rats
diener Dauber an:

„'n Abend, Herr Jbold! Noch immer
kein Regen. Das Wetter hat ſeine Lau-
nen verloren. Wo ſoll das hinaus? Wir
in der Stadt, wir merken's nicht ſo. Aber
draußen auf dem Land, da ſieht's traurige
aus. Die Futternot wird immer größer.
Das Vieh hungert und wird verſchleudert.
In Michelbach, hör ich, hat ein Bauer ſeine
zwei Ochſen für dreihundert Mark ver-
kauft. 's iſt ein Jammer! Der Boden hat
keine Feuchtigkeit mehr. Die Frühjahrs-
ſaat kommt nicht recht auf. Wir werden
eine ſchreckliche Teuerung kriegen. Wiſſen
Sie, was die Frau Hormann in der Erbſen-
gaſſe ſagt „Schlechte Menſchen, ſchlechte
Zeiten!“ Herr Jbold, da liegt was drin!“

„Der Zungendreſcher hält mich hier auf,“
ſprach der Buchbinder bei ſich, „und ich
will meinen kranken Freund beſuchen!“

„Jch muß weiter!“ ſueß er heraus und
ließ den verblüfften Ratsdiener ſtehen.

Er ging mit raſchen Schritten die Haupt
ſtraße entlang und bog dann in die Loh-
gaſſe ein, wo unter der langen Giebel-
reihe das altertümliche Haus des Meiſters
Fillunger mit ſeinem kunſtvoll herausge
dauten Erker gleich in die Augen ſprang.

An der Tür traf er Grete, des Speng-
lers Tochter, ein Mädchen von dreiund-
wwanzig Jahren mit blaſſem Geſicht.

Roman von Alfred Bock
„Wie geht's dem Vater?“ fragte er.
„Nicht gut,“ erwiderte ſie bedrückt. „Er

fühlt ſich ſchwach und klagt über Atemnot.
„Was ſagt denn der Doktor?“

„Die Aragtveit 5 Hätt ſich aufs Herz geſchlagen.“ „No, das wird ſich eſſen

wieder machen.
„Wer kann's wiſſen! Jch bin immer

r Wt S
I W e

Das Albrecht Dürer Haus zu Nürnberg
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II.
Das Knochenhauerhaus in Hildesheim

„Endlich!“ Sie horchte auf; dann ſagte ſie:
„Mir war, als hätt der Vater gerufen.“
„Jch hab nichts gehört,“ verſetz' der

Buchvinder. „Das in die Aufregung bei Mir.“
„Sie bleiben doch ein bvißchen. Herr

Vbold?“
„Gewih.“
„Jch will ſchnell was holen. Jch bin

im Augenblick wieder da.
Sie nickte ihm zu und eilte fort.
Der Buchbinder ſtieg die Treppe hinauf,

ſchritt über den Vorpilatz des Obergeſchoſſes
und trat in die nach dem Hofe zu gelegene
Krankenſtube.

Der Spengier, deſſen Leiden ſeinen
Widerſchein auf die eingefallenen Wangen
warf, ſtreckte dem Freund die Hand ent
gegen.

„Gut, daß Du kommſt, Friedrich. Jch
hab eine große Reiſe vor. Eh ich die an
tret, möcht ich noch allerlei mit Dir
ſprechen.

Der Buchbinder holte einen Stuhl her
bei und ließ ſich an der Bettſtatt nieder.

„WVir wollen miteinander ſprechen,
Heinrich, aber ich ditt Dich red Dir nichts
ein. So eine Krankheit überfällt einen
und geht nicht Knall und Fall. Geduld iſt
die beſte Arznei. Jch bin überzeugt, s
dauert nicht iang, und Du legſt den Löt
kolben wieder ins Feuer.

Filunger ſchüttelte den Kopf.
„Jch rühr den Lötkolben nicht mehr an.

Ich wie's mit mir ſteht. Und Du
kannſt mir's glauben: ich fürcht mich nicht.

ich die Grete allein laſſen muß,
mir den Abſchied ſchwer!“

Die und ſein Ludwig, trat dem
Buchbinder vor die Seele, waren zuſammen
aufgewachſen, hatten gute Kameradſchaft ge

lten, ja, fie ſtanden am Verlobungsrand
eine Frau und er hätten ſich keine liebere

Schwiegeriochter wünſchen können. Seit
dem der Junge in Stuttgart ſchaffte, war er

x S 2
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zGeſell, im dritten Jahr. Ein braver,
tiger Menſch! Man hätt ihn auf die
ſchule ſchicken müſſen. Guck Dir am Fi
nanzamt den Waſſerſpeier an, das iſt ſein
Werk. Jch möcht nicht, daß er auf den
Stupp fortgeſchickt wird. 's könnt doch ſein,

eins. Dem Walzwerk in Reheim und der
Metallwarenfabrik in Freiberg bin ich die
letzten Rechnungen ſchuldig. Sie ſind erſt
in ſechs Wochen fällig. Sonſt hab ich nichts
mehr zu bezahlen. Die Bücher ſind bis auf
den Tag bei, wo ich mich gelegt hab. s iſt
abes klar und überſichtüch. Sollt die Grete
nicht heiraten, hat ſie meinem Bedunk nach
ſo viel, daß ſie anſtändig leben kann.“

„Vorſorge ſchadet nichts,“ warf Jbold
dazwiſchen, „aber, daß Du Dich in die
Todesgedanken einmummelſt, das will mir
nicht gefallen.“

„Jch hab 's nie verſtanden,“ ſprach der
Meiſter Fillunger, „warum ein WMenſch,
wenn er geſund iſt, nicht an ſeinen Tod
denken ſoll und nun gar, wenn er krank iſt.
Der Weg liegt vor uns, und wir müſſen ihn
all' einmal gehen. Eins von Millionen
Lebenslichtern verliſcht, obendrein ein ganz
kleines. Lohnt ſich's da, viel Aufhebens zu

Das Nürnberger Topplerhaus

machen? tut nicht nötig, daß ſich einer,
der in die Jahre kommt, für überffüſſig hält,
er braucht ſich aber nicht für unentbehrlich
zu halten. Am End iſt jeder zu erſetzen.“

Der Buchbinder verſuchte dem Geſpräch
eine andre Wendung zu geben. Er ver
breitete ſich über ſein Geſchäft. Die Zahl
der handgebundenen Bücher, klagte er, gehe
mehr und mehr zurück, im Grunde ſei er

Reparaturen.
mich angewieſen, jetzt beziehen ſte de Artikel

Das Goslarer Gildevans

warum er die beſten Kunden verſiſere.
Kundſthandwerk fei jetzt das Feldgeſchrei.
Die Welt hänge an Meinungen und Moden.
Die Jngen wollten die Alten meiſtern.

Er dachte an ſeinen Sohn, deſſen Lehr
herr er geweſen war, der ſein Nachfolger
werden ſollte und im Unfrieden von ihm
geſchieden war.

Grete trat herein und brachte die Abend-
ſuppe. Der Kranke berührte ſie nicht, trank
aber ein Glas ſtärkenden Wein. Seine
Wangen röteten ſich, in ſeine müden Augen
kam Glanz.

Als Grete ſich entfernt hatte, ſprach er,
an die Worte des Freundes anknüpfend:

„Wie ich mein Geſchäft anfing, hab ich
mich an die Regel gehalten: übernimm nicht
mehr, als du bewältigen kannſt. Manchmal
hätt ich ungeheuer viel Aufträge haben
können. Allein ich wollt nichts verhuddein,
wollt nichts aus der Hand geden, womit ich
nicht ſelbſt zufrieden war. Wenn ich mich
fortmach, wird niemand ſagen, ich wär aus
der vollen Arbeit abgerufen worden. Was
blieh mir denn noch? Jn der Hauptſache

Früher waren die Leute auf

von auswärts, die ich in meiner Werkfett
geſchweift und gebördeſt hab. Das Rad
geht über einen hin und rollt weiter.“

„Deine Frau ſelig“, bemerkte der Buch
binder, „war immer an Dir, Du ſollt R Dich
auf das Jnſtallationsgeſchäft werfen.

„Jch hätt 's auch vielleicht getan,“ ver
ſetzte Meiſter Fillunger „Wie ſie dann
ſtard, hatt ich die Luſt verloren.“

Er hielt inne. Sein Geſicht nahm plötz
lich einen ſeltſam verzerrten Ausdruck an,
ſein Atem kam keuchend aus der Bruſſt,
und er fuchtelte mit den Händen.

Erſchrocken ſprang der Buchbinder auf
und bettete den Leidenden höher. Es
dauerte eine ganze Weile, bis dieſer den
Anfall überwunden hatte.

e er re
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M wieder vordel ſagte er, in
gebadet, der v M edesmel ein

vom Tod.
Der Freund hat u er ſie ch ſchowen,

ſose eder nie rechen
Finunger meinze, er habe das Bedürß

ais, ſich zu unterhalten, das Sprechen greife
Hu nicht an.

Heut nachmitisg, erzählte er, war er ein
geſchlafen und hatte etwas Kurioſes ge
gräumt. Er ſaß auf Altendurgskopf

war 's7
aus und ſo ſchön, wie damals am zweiten
Pfingſttag in Ortenberg, wo er mit ihr Be
kanntſchaft gemacht hatte. Er war ganz
durmelig vor Glück. „Ei Marie,“ ſage er,
„Du biſt's?“ „Ja,“ antwortete ſie, „ich
din s (Fortjegung iolgi)

In alten Städten
Alte Städte mit maleriſchen, ſpitzgiebeli-

gen Häuſern gibt es in Deutſchland noch
eine ganze Anzahl. Die Waterkant mit ihren
Hanſeſtädten, die ehrwürdigen, um den Harz
gegliederten Stadtſiedelungen, das Rhein

biet. das Heſſenland, Franken und
chwaben, ſind reich an baulichen Denk

mälern aus der deutſchen Vergangenheit.
Wen ſeine Wanderjahre nach Lübeck oder
Bremen, nach Stralſund oder Lüneburg, die
Weſer entlang, ins Malntal, ins Moſelland,
an die Lahn, an den Rhein oder an den
Neckar führten, wird Zeit ſeines Lebens
liebe Erinnerungen mit ſich tragen. Denn
nirgends hallt der jugendfrohe Schritt des
Wanderers heller und lauter, als in Gaſſen,
die verwinkelte, ſpitzgiebelige Häuſer ſäu-
men Häuſer mit uralten Wahrzeichen
und vorſpringenden Geſchoſſen, aus denen
kleine, faſt quadratiſche Fenſter mnt yellen,
gewölbten Scheiben lugen.

Und Deutſchiand iſt reich an ſolchen
alten Kulturſtätten, namentlich das Herz
unſeres Heimattandes. Nur einige Namen
brauchen wir zu nennen: Nürnberg,
Rothenburg, Würzburg, Heilbronn, Hildes
heim, Braunſchweig, Goslar. Quedlinburg,
Paderborn Hameln Halberſtadt. Ueberall
ſind es beſtimmte, eng miteinander ver-
wandte Bilder, die das ehemolige Stadt

prägten. Eine alte heimelige Kultur
t hier ihren Ausdruck gefunden, hat

Winfel und Plätze modelliert, wie ſie die
moderne Großſtadt mit ihren ganz anders
geſtalteten Lebensanforderungen kaum ſe
mals wird ſchaffen können.

Die Häufer dieſer alten Gaſſen mit ihren
ſchön gewölbten Toreingängen, mit ihren
alten Steinbänken vor den Türen, ihren
Schnitzereien und Bemoelungen am Gebälk,
haben etwas BehaglichTrauliches und Em-
ladendes. Das winklige Treppenhaus mit
den ausgetretenen und weißgeſcheuerten
Stiegen führt in niedrige, balkenüberdeckte
Räume, in denen Generationen geboren
wurden und geſtorben ſind. Dieſe Räume
ſind nicht mauerglatt, wie unſere moder
nen Zimmer. Sie weiſen hier eine Riſche
auf und dort einen eingemauerten Schrank.
Nicht immer ruhen die Räume eines Stock
werkes auf der gleichen Balkenlage. Hier
geht es ein oder zwei Stufen dinauf, dort
ebenſo viele Stufen hinunter. Jn den weiten
und geräummgen Küchen iſt der tief herab
dängende Kamin noch nicht überall ver
ſchwunden. Auf einem ſolchen Rieſenherde
konnte entſchieden wehr zu gleicher Zeit ge
kocht werden, als auf einem modernen

kocher, wenn auch das Herrichten des
euers weſentlich weniger bequem geweſen

ſein wird, als wir es heute nt ſind.Von Fahrſtühlen und n

hneAh b Cu cditüüenit dfft III u in IIL
Das Weberhans zu Augsburg

von Telefonanlagen und elektriſchem Licht
iſt natürlich in dieſen alten Häuſern ehe-
mals keine Rede geweſen; heute freilich iſt
auch in ihnen in dieſer Beziehung wohl ſo
ziemlich überall alles nachgeholt worden. Die

Technik der Gegenwart hat auch die Wohn
ſtätten aus Urgroßvaters Zeit modern ſiert.
Sie haben mit der neuen Zeit Schritt hal
ten können, ohne daß ſie in ihrem Aeußern
ſich groß zu verändern brauchten. Und
das war gut ſo! Denn ſie blieben uns er
halten als Denkmäler aus alten Tagen, als
ein Stück Vergangenheit, die feſtgefügt in
die Gegenwart hinüberragt.

Unſere Bilder veranſchaulichen einzelne
dieſer heute als Sehens würdigkeiten gelten-

den Gebäude Aus Nürnberg haben wir
das Albrecht-Dürer-Haus und das Toppler-
haus. Das im Jahre 1503 erbaute Goslarer

Gildehaus der Bäckerzunft
der ſchönſten mitteldeutſchen

Um ein Jahrhundert älter iſt
M., das ehemalige Rathaus

im
ſchönſte Holzfachbau Mitteldeutſchlands. Re
ben dieſe Gebäude ließen ſich leicht noch

durch die Wel: kommt und mit offenen
Augen ſeine Wege wandert, wird ſo mann
ches ſchöne Vauwerk finden, das ſich unver
geßlich ſeinem Gedächtnis einprägen wird.



Die Ammoniakverbindungen, zu denen
auch das Kalziumzyanamid gehört, kön
nen von den Pflanzen wieder ebenſo wie
die Salpeterſäure und ihre Salze zu Eiwei
komplexen zuſammengefügt werden. 4
ergibt alſo, wenn wir neben dem ele
mentaren oder Luftſtickſtoff drei verſchiedene

Waſſerſtoffverbindungen,
ſtoff, d. h. die Gruppe der Sauerſtoffverbin
dungen, und ſchließlich den Eiwe'ßſtickſtoff
annehmen, folgendes Bild von dem Wege,
den der Stickſtoff in der Natur zurücklegt:
Durch natürliche Vorgänge oder durch tech

e

Spitze.
dert man die Fruchtzahl.

Schneidet man zu ſtark, ſo vermin
Wird gar nicht

geſchnitten, ſo gibt es zumeiſt nur kleinere,
wenn auch viele Früchte. Ein Aufbinden
der Ruten iſt dringend anzuraten. Am ein
fachſten iſt das Anbinden an lang gezogene
Drähte. Zur Ernährung der Früchte braucht
die Himbeere kräftigen Boden; Dünger aus
Schweineſtällen tut hier ganz vorzügliche
Dienſte. Auf magerem Boden iſt keine gute

Ernte zu erwarten. H.Der Stampfbau wird für die Hauskon-
ſtruktionen in der allernächſten Zukunft
ſicherlich eine große Rolle ſpielen, ſchon weil
er den Vorzug weſentlicher Billigkeit beſitzt.

Scheunen und Nebengebäuden wird g
nach Aufſtellung und Eindeckung des Ge
bäudes ausgeführt. Die in ca. 1,2 bis 1,6
Meter Entfernung ſtehenden Holzſtänder,
die nur durch Rahmen, Schwellen und auf
Schwalbenſchwanz eingeſetzte Riegel mitein-
ander verbunden ſind, werden innen mit
Drahtgewebe beſpannt und erhalten drei
kantige Leiſten zur Befeſtigung der
zu ſtampfenden Lehmfelder. Alsdann
werden die Stampfbretter innen und
außen mit Mauerhaken, reſp. kürzeren
Bolzen befeſtigt; nachdem auch außen das
Drahtgewebe derart angebracht iſt, daß das
ſelbe ſich mit ſeinen Enden um die Drei-

kamleiſten der Holzniche Prozeſſe wird

der eineris in Ammoniat,

e e AERIKA:- MFeier ſniageß WVosserkraft: 30 Mill. P5 a

ver r eze in den kompli

ne der nd von hTieven wieder zu Am. a. 7 Tdenn den die Rnangen

dann wiederum zu S eEiweißfſtickftoff machen

können. c weogmlißte aſſo im Laufe
der der Stickſto

Bakterie
Salpeterſtickſtoff und
auch der Ammoniakſicht nachdem er
von anderen Bakle-
riencrten zunächſt zu
Salpeterſtickſtoff

diert iſt, in das e
Element zurückverwandelt würde. Die
Bakterien wirken alſo
lung des Luftſtickſtoffes zu
verbindungen entgegen. Schließlich iſt
nun noch zu bemerken, daß unter be-
ſtimmten Bed'ngungen der Luftſtickſtoff
auch direkt, alſo ohne den Weg über den
Salpeter- oder Ammoniakſtickſtoff zu neh
men, zu Eiweißſtickſtoff werden kann. Dies
eſchieit nämlich in gemeinſchaftlicher Aren gew'ſſer Bakterien mit gewiſſen Pflan

zenarten, den Leguminoſen, an deren Wur-
n ſich jene anzuſiedeln lieben. (Aus Dr.

Mecklenburgs volkstümlich und feſſelnd
geſchrieben Bändchen „Grundbegriffe der
Chemie“. Leipzig, Theodor Thomas.)Ueber das Beſchneiden der Himbeeren,

das am beſten in den Monaten Januar und
ebruar ausgeführt wird. gehen die An

ten ſeirſt in den Fachkreiſen auseinan
der. Während der eine die Ruten auf die
geue ſtutzt ſchneidet der andere gar nicht.

och andere ſchlagen die goldene Mittel
traße ein Und dieſe werden in der Regel
das richtige treffen. Man kann nicht nach
tinem beſtimmten Schema verfahren; es
nilt Rückſicht auf die Stärke der Ruten und
tuf die Kraft des Nahrungsbodens zu neh
nen. Gemeinhin darf mon ſagen, daß alles
ilte Holz zu beſeitigen iſt und daß von den
riſchen Trieben nur 3 oder 4. in Aus
rahmefällen auch wohl einmal 5 oder mehr
kuten ſtehen bleiben. Sehr lang und ſtark
ſewachſene Ruten mag man um K bis

Bei weniger ſtarken genügt das
neiden der etwa 10 Zentimeter langen

Nerlag Hamburger
verboten Jeramworn. Reden T al o mon Deſſen, Berlin (Alle far die Redaktion deſtimmten Sendungen ſind zu richten na

Buchdenckerei und Boa goegnitalt Aner Co. Hamdurg. Druck Borwarrs Vuchdruckerei ineund Verlageanſtalt Paul
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ſtänder legt, wird das
Lehmmaterial feſt ein
eſtampft und die
tampfbreiter nach

Ferigſtellung höher
gerückt. Die bei der
Arbeit hinderlichen

7 Riegelkönnen alsdann
herausgenommen und
wieder eingeſetzt wer
den. Zur Ausſparung
des Außenputzes wer
den auf die inneren
Seiten der äußeren
Stampfbretter ca. 1
Zentimeter ſtarke Bret
ter (b) aufgenagelt.
Die inneren Seiten
der Holzſtiele werden
vor dem Anbringen
der Drahigewebe mit
Rohr oder Schilſſtan

benagelt. Nack
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Die Waſſerkräfte der Erde

Dem 2Zukünftigen!
Ich meine dich dem dieſer Zeit Vollbringen
nur horizont, nicht zwingend Schickſal ſſt,
wenn ſich dir ſage, daß vor allen Dingen
d u neuer Tage Hoffnung biſt!

Dem armen Bruder, dem das grauſe heute
in ſeinen Strudel edlen Blutes ſenkt,
dem ſelbſt ein Meer der allerſchönſten Freude
nicht einen Tropfen Süße ſchenkt,

dem ewig Müden, der im Schlachtenhetzen
die eigne G6läubigkeit verflucht,
nie wieder einstigen Traumes Fetzen
neuhboffend zu verbinden ſucht

kein holder Morgen kann es ihnen geben,
was einſt die ſchwarze Nacht geraubt.
Nur du. nur du biſt jetzt das Ceben,
das an die große Ernte glaubt!

Artur Zicuer.

e e
Da dürfte es intereſſieren, einiges über ihn
zu erfahren. Seine Verwendung iſt näm
lich eine höchſt einfache. Diplomingenieur
Curt Adler plaudert über dieſes Thema in
ſeinem zeitgemäßen, reich illuſtrierten und
anregend zuſammengeſtellten Bändchen „Wie
baut man fürs halbe Geld“ (Wiesbaden,
Heimkulturverlag Preis 1,50 Mk.)-

Die Stampfbaufachwerkswand mit außen
ſichtbaren Holzſtänden als Außenwand zu

f del

Su S den die inneren und
äußeren Drahtgewebe
flächen durch eine Ver
ſchnürung verbanden.
Hierzu iſt eine 5 bis

6 Millimeter ſtarke ſchmiedeeiſerne Na-
von zirka 30 Zentimeter Länge

erforderlich, ſowie 1 Millimeter ſtarker
eiſerner Bindedraht. Die Stampfbau-
fachwerkswände mit unſichtbaren Holzſtän
dern werden meiſt zu Jnnenwänden benutzt.

Rälſel Aufgaben
Silbenrätſel.

Aus den Silben a ba but de di die do ef fen
ga hi ia le man me nau nor o phat reh rie rin
ſen ta ter tin tum u bilde man 12 Worte folgen-
der Bedeutung: 1. Fettart. 2. Tier. 3. Griechi
ſcher Buchſtabe. 4. Südſeeinſel. 5. Ausſcheidung
des Körpers. 6. Teil Frankreichs. 7. Europäiſcher
Strom. 8. Weiblicher Vorname. 9. Fabelweſen,.
10. Kaukaſfusſtadt. 11. Türkiſcher Titel. 12. Bi-
bliſche Perſon. Sind die Worte richtig gefunden,
ſo nennen die Anfangs- und Endbuchſtaben, letz-
tere von unten nach oben geleſen, zwei Forde-
rungen, die wir an das neue Jahr ſtellen

Kernrätſel.
Aus den Worten Radieschen, Wahnſinn, Elde,

Erna, Rationierung, Fanal, Verkehr, Samen,
Trommler, Zeitung ſuche man je 3 aufeinander-
folgende Buchſtaben (aus dem vorletzten Worte
nur 2); dieſe Buchſtaben, aneinandergereiht, nen

in für das neue Deutſchland hochwichtiges
reignis.

Auflöſung des Silbenrätſels,
Wotan Einhundertundelf Jſar Haitt

Norm Alfred Chile Hermelin TigrisSarkfophag Gimmel Lido Orlik
Kuckuck Katzze Eden: Weihnachts
glocken Friedensgloſcken.

Auflöſung des Kernrätſels.
Diele Wilna De euner Malene Geherock Chriſten tum: Die w

Jagd gebt um.
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht.)
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